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Die VBolkswacht erſcheint wöchent⸗ 
ü 

lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 
b — 

Abonnementspreis,. mit der Beilage: 
— 

Die Neue Weit, monailich 40 Pfg., — 

viertellährlich 1,20 Mn. Bei freier 
ů 

Zuſtellnng ins Haus monatlich 
2 

5 P‚g. Botenlohn. Durch die Poſt 
— 

beöogen viertellährlich 1.35 Mk. Die ‚ 
Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 

  

Inſertionsgebuͤhr die ſechs geßpal⸗ 
tene Petitzeile oder Leun — ů 
20 Pfg. Inſerate der fozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei und der Freien 
Geweräſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ ö 

ö 
ü 

  

exemplar Koſtet 10 Pfig. Sprech⸗ 
unden der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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ö Beilage: Die Neue Welt, illuftriertes Unterhaltungsblatt 

Lathen und eeniüon: OBuhan für die werktütige Vevölkerung der Provinz Weſtyreußen Lepben üneen ů 
Veradiesgaſſe Ar. 32 Publikationsorgan der Freien Gewerhſchaften und rpeditioyn 2805 ö ů 

  

  

  

é 35. — Danzig, den 1. Mai 1912.   
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5 ů 
— Schön iſt die Welt! Schön iſt die Welt! ö 5 ů 

— Blütenfüll auf tauigen Zweigen, Ihr, die des Lebens Früchte gebrochen, ü ＋ ö 

— euchtender Maienſonnenſchein! Habt ihr den Mut, daß ihr es verwehrt, 4* ü 

— Weiche, ſchimmernde Wolken neigen Wenn nach düſteren Werktagswochen 4 öů 

‚ Ueber den Knoſpenden Buchenhain. Auch die Armut Freude begehrt? 4 ů 

— Und ich hör' eine Droſſel ſchlagen Wenn, die für euch ſchaffen und ringen, E ů 

— Alſo ſchmelzenden Liebesgruß, Die für euch rüſten des Lebens Gelag, ů — ü 

— Daß ich froh wie in Jugendtagen Einmal mit durſtenden Augen verſchlingen [ ü 

— Tief aus der Seele jauchzen muß: Einen hellſonnigen Frühlingstag? — 

— Schön iſt die Welt! Schön iſt die Welt! 
— ů 
— Schön iſt die Welt! Schön iſt die Welt! * ü 

42 Aber da drinnen in finſtern Kaſernen Brüder, ich ſehe den Tag ſich bereiten, ů 

— Drängt ſich die Mühe, kauert die Not, Da in maiengeſchmückter Schar E ů 

— é Hört aus unerreichbaren Fernen Glückliche, beſſere Menſchen ſchreiten 8 ü 

— Rur verſchollen des Frühlings Gebot. Zu der Schönheit holdem Altar. ů 

— Wo die Spindeln ſauſen und ſchwirren, Da nicht mehr aus dunkelndem Lide E 

＋ Stickiger Oeldampf ſchwängert die Luft, Heimlichen Haſſes Funke ſpringt ů 

EE Wo die Hämmer ſtampfen und klirren Und ein ſeliger Arbeitsfriede — 

Iſt es umſonſt, daß die Freude ruft: Ueber die deutſche Erde ſingt: — 

— Schön iſt die Welt! Schön iſt die Welt! — 

E ö 
Arthur von Wullvach. — 

— 

· 1 — E — 
— ‚ — ů 
— 

— 

E ‚ů — 

2 Arbeitermarſch — 
— 

— 

E 1 ant! Takt! Auf Tast habt acht! ü Takt! Takt! Auf Takt habt acht! Taht! Takt! Auf Taht habt acht! — 

— „ Der iſt mehr als halbe Nacht. Der iſt mehr als halbe Mach“, Der iſt mehr als halbe Macht. E 

— é Formt aus vielen, vielen Einen, ü Nah'n im Takt wir einige hund8s, ů Wenn in ſolchem Takt wir ſchreiten 

— Hebt den Mut der bangen Kleinen, Iſt da keiner, der ſich wundert: ü Feſt von Norges Uferweiten — 

— Läßt das Schwerſte leicht erſcheinen, ü Nah'n im Takt wir einige tauſend, ö Bis zum höchſten Katarakte — 

E Zeigt die Ziele uns, die reinen, Wird ſein Ohr ſchon mancher recken, ö Kommen alle wir im Takte — 

E Näher, ſchärfer ohne Schatten. Nah'n im Takt wir hunderttauſend Schwinden Herren, ſchwinden Knechte, 

— Als wir auf dem Korn ſie hatten. Ja, dies Dröhnen wird ſie wecken! (Helfen jedem wir zum Rechte! Visrnſon. — 

— 
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Menſchwerdung 
us purvutnen Tiejen ſtieg das Tier zum ſtrahlenden Licht und verzerrten und verbildeten Glieder, das glanzloſe Auge, die unterwürfige, 

A ward Menſch. Und der Menſch ichritt ſiegend aus den Nebeln wunjchloſe Ergebenheit in Haltung und Gebärde. Nicht einmal mehr nur 

  

     

    

Tier, weniger noch und ärmer noch als Tier. Schaue in die Höhlen 
des Jammers, auf faulem Stroh das todmüde geſunkene Arbeitstier. Elendes 
Mabl, kurze Raſt; und wieder ins Joch der Lohnknechtſchaft. Erbarmungs⸗ 

los veißt die Hungerpeitſche den Leib des Arbeitstieres blutig. Von harter, 
mer raſtender Fron ſein Geiſt erwürgt. 

Aits dieſem Abgrund nie geahnter Verͤkommenheit und namenloſer Laſter 
ſteigen Reichtümer und Herrlichkeiten für den Herrenmenſchen. Aus dieſem 

enpfuhl holt der Herrenmenſch die Schützer ſeiner Reichtümer. Wieder 
gewordene Menſchen zerfleiſchen ſich zu ungezählten Tauſenden für ihren 

r Herrenmenſch. 

it du das alles, dann unterdrücke den ſchmerzlichen Schrei flammen⸗ 

  

    

  

      
  

  

    

      

    
     

    

   

  

    

      

    

    

    

    

    

     

     

    

     

    

   

   
    

  

     

    

    

    

    Er darf dir nicht Befreiung ſchaffen; preſſe ihn hinab, damit ů 

Zeit erfüllet iſt, als Racheſchrei dir elementare Wucht zur ů 

g verleihe. ü 
ichts! Vergib nichts! ü 

* * — ů 
ů 

ü ů 

  

   

   
    
     
    

    

Zum Arbeitstier Ram das Begreifen, 

Verzweiflung wich dem mutigen Selbſt⸗ ü 

Dämmerung ſinkt auf die Macht deiner 

  enſch zum Menſchen; lehrte das Arbeikstier 

di ruhen urgewaktige Krafte. Arbeitstier 

mund ſaugte durſtig alle Sinne voll Licht 
d Verlangen. Tier ward wieder Menſch   

  

Ringen 

ganſinn, nicht 
      

   

    

   

    

  

   

  

   

    

  

    

  

    

    

icht ruſender W 
  

    

n der Kraft treibt den Ringenden 

Nicht der Einzeine zermürbt ſeine 

Rnechtſchaft. 
ihr Denken. Wollen und Handeln. 

nur Arbeitszeit ſoll der goldene 

nettert fallen. Die Früchte der Erde 

ines Gut werden 

ernichten. 

mei haochragende Vanner mit ſtolzen 

Arbeiterſchutz! Völkerfrieden! 
ehr Enterbte 

in jedem Jahre, em erſten Mai, 
enen Arbeitstiere. 
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gungen des 
äBungsvolle Zukunft. 

  

  

eln eskerer, der für des Landes Wohl⸗ 
e, der für die Menſchheit kämpft⸗ 

Hoherprieſter. trug er ihr Geſchick 

einem Herzen und der Wahrheit Schild 

ner Bruft. Er ſteht im Felde. Feind 
aubcas and Der Ueppigkeit, 
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Eud fält, der höchſten Majeſtät getreu. 

dem redlichſten Gewoiſſen, dDbas ihm ſagt: 

Er juchte nicht und floh nicht ſeinen Tod. 
Herdex. 

De 
Die Randirr. 8       
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lendender Sonnenglanz liegt auf den Felſen der lybiſchen Wüſte. 

Heiß und drüchkend. Trotzdem aber ſchaffen tauſende ſchweiß⸗ 

triefender Männer in den Steinbrüchen. Unermüdlich löſt die 
Hand der Fleißigen mächtige Quadern aus der Klippe, formt und 

= glättet den Stein. Wo fern am Horizont Palmen ragen, am 

Ufer des Nils, läßt Pharao ſein Grabmal bauen. Hunderttauſend Leibeige e 

arbeiten daran. Und immer höher reckt die Pyramide ihren Gipfel, ohne da, 
dem Herrſcher Genüge getan iſt. 

Das alte Agypten! Fünftauſend Jahre und mehr liegen jene Zeiten zurück, 

wo die ägyptiſchen Bauern als Fronknechte den Boden beſtellten und die Tempel 
von Karnak gen Himmel türmten. — Unter der Knute des Vogtes ächzend, liefern 

die Proletarier Alt⸗Agyptens ihren Uiterdrückern die Früchte der Arbeit ab. 

Prieſter und Krieger eignen ſich das Land an. An der Spitze ſteht Pharao. 

Pharao, der ein Gott iſt, gegen den aufzulehnen, zugleich Empörung gegen 

die überirdiſche Macht bedeuten würde! 

So trägt das Volk ſein Schickſal in ſtummer Reſignation. Keine Kunde 

von einer Empörung gegen die Obrigkeit kam auf unfere Tage. Wohl kündet 

der entzifferte Papyros das Leid der Arbeit: „Der Schuhmacher iſt ſchmutzig 
wie ein Krokodil und ſtinkt wie ein Fiſch!“ — von einer Rebellion gegen Pharao 

und die Prieſter der Nis weiß kein Dokument zu berichten. 

      
  

Dreitauſend Jahre ſpäter. Auf einem Schlachtfeld in Süditalien liegen 

mit ihrem Führer Spartakus 3500 tote Sklaven. Sechstauſend andere läßt 

Craſſus, der Feldherr der Römer, auf der Landſtraßze von Capua nach Rom 

lebend ans Kreuz nageln. Währenddem ſie verröcheln, feiert der bekränzte 

Römer ſein Siegesfeſt. Nach dieſem Tage werden ſich die Sklaven nicht mehr 

erheben! Die „Ordnung“ hat für immerdar geſiegt! Hinfort kann Rom in 

den Zwingern ſeiner Latifundien geruhig ganze Herden Sklaven halten. 

.Iſt der Sklave überhaupt ein Menſch? Am Weinſtock locken die 

Trauben; im blauen Meer ſpiegelt ſich die Sonne; Myrtenhaine und Paläſte — 
alles gehört dem Römer, dem Herrn der Welt! Für den Sklaven iſt die 

unterſte der Höllen gut genug! Gleichviel: Die Entrechteten haben gekämpft! 

Und zum erſtenmal wankie die Macht ihrer Peiniger. 

Wieder ein Schlachtfeld. Jedoch nicht auf italiſcher Erde. Diesſeits der 

Alpen, im Frankenlande. Bauernkrieg! Und Schloß Ingolſtadt iſts, wo 

die Beſten des Bauernheeres, wo Florian Geyer und die ſchwarze Schar, den 

letzten Waffengang beſtehen. 
Übermächtig ſind ihre Gegner. Die Ruine eines armſeligen Schlößleins 

als einzigen Schutz, kein Pulver und keinen Proviant, jenſeits der Breſche 

immer neue Haufen mordgieriger Feinde: Da mögen noch einmal der Freiheit 

Kerzen verlöſchen. Der Truchſeß triumphiert: Main und Tauber fühlen ſeine 

Fauſt. Von Ritterſtiefel und Pfaffenſchuh zertreten das gute Recht des Volkes! 

Folterwerkzeuge knarren und die Raben ziehen zum Galgenberg. Deutſchland 

wird zur Wüſte. Wird reif für das dreißiglährige Morden. 

Der 6. Juli 1535. Ein Blutgerüſt zimmern ſie in Londons Mauern. 

Auf ihm fällt das Haupt von Thomas Morus, dem Kanzler Englands. Dem 

Kanzler, der ein Sozialiſt iſt. Richt im Kampf gegen das Volk, wie ſein 

Kollege Thomas von ‚trafford, dem die Puritaner 106 Jahre ſpäter vor dem 

To oOer den Kopf vor die Füße legten, fiel Englands größter und verſtändigſter 

Staatsmann. O nein! Sein Eintreten für die Armen brachte ihm den Tod. 

„Wenn ich daher alle die Staaten, welche heutzutage in Biüte ſtehen, 

durchnehme und betrachte, ſo ſehe ich, ſo wahr mir Gott helfe, in ihnen nichts 

ander als eine Art Verſchwörung der Reichen, die unter dem Deck⸗ 

man und Vorwande des Staatsintereſſes lediglich für ihren eigenen 

Vorteil ſorgen. Sie denken alle möglichen Arten und Weiſen und 

Kniffe aus, wie ſie das, was ſie mit üblen Künſten zuſammengerafft haben, 
erſtens ohne Furcht, es zu verlieren, behalten, ſodann wie ſie die Arbeit 

aller Armen um ſo wenig Geld als möglicß ſich verſchaffen mögen. Dieſe 

Anſchläge, welche die Reichen im Namen der Geſamtheit, alſo auch der Armen, auf⸗ 
geftellt und durchzuführen beſchloſſen haben, wurden ſodann zu Geſetzen erhoben.“ 

Wer ſolche Worte ſchrieb, mußte es mit den Mächtigen verderben. Und 

wer dem König ſagte: „Tatſächlich heißt, als Einzelner in Genüſſen und 

   

  

    

  

  

  

Empor zur Freiheit 
Wollüſten ſchwimmen, während alle ringsherum ſeufzen und jammern, nicht 

regieren, ſondern ein Kerkermeiſter ſein!“ — der durfte ſicher ſein, daß dieſer 

König ſchon eine Geiegenheit zur Rache finden würde. Zumal, wenn er ein 

Heinrich VIiII. war. Morus ſtarb. Sein Werk, die Utopia, zu vernichten 
war den Schergen nicht möglich. Ein Geiſtesrieſe zeigte dem Volke das Ziel 

Gemeineigentum. Den Weg dahin zu ſuchen, blieb kommenden Geſchlechtern 

überlaſſen. 

Auf Trümmer der Vaſtille die Trikolore pflanzt! 
Es iſt des Volkes Wille, hier wird getanzt. 

Frankreichs König Gejangener des Volkes! Des Hochverrats angeklagt, 

lich vor dem Tribunal der Nation verteidigend! Privilegien und Leibeigenſchaft auf⸗ 

gehoben, geſetzlich die Gleichheit aller verkündet! Und mit dem bleichen Louis XVI. 

bangen auch Europas andere Deſpoten. Sie fühlen den Pulsſchlag einer neuen 

Zeit. Wohl hat auch vor dem Baſtillenſturm öfter das Volk königliche Heere 

in den Staub geworfen — Morgarten, Hemmingſtedt, Naſeby zeigten königllche 

Mietlinge auf der Flucht vor dem Volke — aber dieſe Ereigniſſe offenbarten 

nichts von der wirtſchaftlichen Triebfeder der Dinge. Nun ſehen Europas 

Fürſten, daß eine neu emporgeſtiegene Klaſſe, daß das verachtete Bürgertum, 

die Macht ergreift. Noch ringt ſich aus dem Chaos keine feſte Geſtaltung der 
neuen Geſellſchaftsform hervor. Die Girondiſten, Marats und Robespierres Anhänger 

beſteigen nacheinander das Schafott, ohne daß ſie vermocht hätten, dem iverte, 

égelité, kraternité Geltung zu verſchaffen. Die Geſetze des wittſchaftlichen Lebens, 
die Grundlagen der Geſellſchaft ſind niemanden bekannt. Darum verzehrt ſich 

glühende Begeiſterung, redlichſtes Streben in nutzloſer Aufopferung. Muß ſich 

umfonſt dahingeben, weil für eine reſtloſe Löſung der ſozialen Frage die Zeit 

noch nicht reif iſt. Dennoch erfüllt die erſte Republik eine große Miſſion: Auf 

dem Kontinent macht ſie die Bahn für die Entwicklung des Kapitalismus frei. 

Die Vorbedingung für die Scheidung der Arbeiterklaſſe von dem Bürgertum 

und die Entſtehung einer ſelbſtändigen Arbeiterpartei iſt damit gegeben. 

Und wie ſtark erweiſt ſich der junge Kapikalismus Mitteleuropas! In 

Frankreich zerbricht er im Verlauf eines halben Jahrhunderts die eiſerne Macht 

des Korſen, fegt die Bourbonen endgültig vom franzöſiſchen Thron und wirft 

den „Bürgerkönig“ Louis Phillipp mit einem Fußtritt hinterher. In Gſterreich 

ſinkt Metternichs Macht und ob in Deutſchland im Zuchthauſe von Waldheim 

die Märtyrer des Dresdener Maiaufſtandes ſchmachten, ob in Baden das Gras 

noch von dem Blut de ndrechtsonfer tropft — auch ein Wrangel und ein 

Bismarck ſind zu ohnn die uubeſchränkte Herrſchaft 

zu ſichern. Schon aber amen Studierzimmer ein Mann, 
der mit einem Buch t des Adels und der Zourgeoiſie zerſchmettert: 

Marx ſchreibi ſein 8 ! Ein Laſſalle erſteht und lehrt die Proletarier, 

daß ſie nach der Ma üſſen, um das Recht zu erringen! Sie 

ſammeln ſich, die Unterd ſich zuſammen. Erſt einzelne, verlacht 

und verſpottet, dann mehr und me Taufende, Hunderttauſende. Vergeblich 

Bismarcks zw den Hunderttauſenden werden 

Millionen. Zwei, d— Jahren fünf, jechs Millionen, die 

Mehrheit des deutſchen Volkes! 

      

          

   

    

   

    

   

Seht, wie die Herren zittern! Wie gerne erneuerten ſie das Beiſpiel des 

Craſſus, machten es, wie der Truchſeß Jörg. Nichts Sehnlicheres, als dieſen 

Wunſch. Der Gedane, daß es ein trauriger Ruhm iſt, im Kampf gegen das 

eigene Volk Lorbeeren zu pflücken, würde niemand von ihnen ſchrecken. Dennoch 

hegen die eine vergebliche Hoffnung, die da meinen, Maſchinengewehre gegen 

das Proletariat richten zu können. Das Heer beſteht aus Arbeiter⸗ 

kindern. Je mehr der Sozialismus ſich ausbreitet, je mehr der künftigen 

Soldaten, die als bewußte Sozialdemokraten aufwachſen. Sie werden ſich nicht 

zu einem Staatsſtreich hergeben, werden nicht zur Niedertrampelung des Rechts 

zu haben ſein. Und die bürgerlichen Klaſſen verzr⸗eifeln dereits unter don 

heutigen Geſetzen an der Behauptung ihrer Herrſchaft. Heut. wo nicht n. 

das Dreiklaſſenwahlunrecht vor dem Anſturm der Maſſen ſchützt! Mehr und 

mehr Arbeiterſchichten, die ſich aus der Gefolgſchaft der bürgerlichen Parteien 

loslöſen. Rur eine Zeitfrage iſt der Sieg der Sozialdemokratie. — 

Guſftav Schröder. 

—— 
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——. — —— — 

redigt nur immer brav Geduld, ſo iſt die Sklaverei fertig! Denn von 

der Geduld, zum Beweiſe, daß ihr uües dulden müßt, hat die Gaunerel 

einen leichten Uebergang. 

Wi'vd ſind jetzt die Natton der Titel, des AÄdels, des Dlenſtzwangs, der 
Fröne, des Unfinns, der Dummheit, Kurz, die privilegierte Nation 

MNalhgen 
Düinen       oder die Nation der Privilegien. 

  

Urd wenn Freiheit und Gerechtigkeit in Ewigheit nichts als eine ſchöne 

Morgeneöte wäre, ſo will ich lieber mit der Morgenröte ſterben, als 

den glühenden ehernen Himmnel der blinden Deſpotie über meinem 

Schädel brennen laſſen. J. G. Seume. 
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Danziger Maifeiern 
icht in der Begleüung des Proletariats zog das Maifeft in unſer 
Nordiſches Kenedig ein. Lange vorber, ebe es des Ringen der 
Arbeit mit dem Kapital und die moderne Arbeiterbewegung geb. 
leuchteie der Purpur des alten Freiſtaatshanners in feinen Mauern 
üder vräa tigen Maifeſten. Rährend der mittelalterlichen Blüäte 
Danzigs begingen die ſtolzen Patrizier läsger els dundert Jabre 

er Unebhängigheit, und um ieen Reichtum Zu zeigen, das Maꝛ- 
auf dem Langenmarkt wielten ſich die glänzenden Feß G. 

in der Wad! des Waigrafen und Jeinem Maiur itt idren 5 

    
  

            

der reichen üecnee 
rren. Wer das Proletariat 425 der gaur 

de boten ne KRonm für den protz' 
Ede der 5 den. 
volnischen Krechtung Din; 

Precht der beßtzenden Kreiſe der s 
Jahre 17 ane die beräbmte preußiſche Freideit“ dir ſich noch bet 
Der ciserren Emklenmerang durch die Raponfeſfein und das ſeit verſchtohier 
Zengdaus ſehr Runvoll begerkber macht. 

Die Maifeier des Bärgeritums wär Namais en längtt in Fortfall ge⸗ 
kommen. Das Errachen des Drobetariats tat aber in Danzig ſehr langfam 

as Jahr 1838 warf agur müßige Weßen Den:Shen Freidrits⸗ 
à Weitpreupichen Oüsſceimaad Die ſozi Arcbenerbewegung 
aus Meinitrn — in ketem — Kawpf mit aen 
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zu kleines Ehtrenkommando. Allerdings wäre eine Maifeier, bei der ich referierte, 
noch nach den Jahre des Heils 1900 auf ein Haar das Opfer der preußiſchen 
Polenpolitik geworden. Sie follte von dem Ardeitergeſangverein durch den Vor⸗ 
trag des markigen urgermaniſchen Chores Felſen im Meer eingeleitet werden. 
Der überwachende Polizeikommiſſar Flöhr erklärte dieſes Lied indeſſen nach den 
erſten Tönen der Sänger für ein polniſches und drohte mit der ſofortigen Auf⸗ 
löfung, wenn es weiter geſungen würde. Er lieh ſich durch keinerlei Vorſtellungen, 
auch nicht durch meine wörtliche Zitierung des ganzen Liedes, von ſeiner Haltung 
abbringen. Der Geſang mußte notgedrungen abgebrochen werden.— 

Jahr für Jahr hat Danzig ſeit 1890 die Maifeier der ſozialiſtiſchen Urbeiter⸗ 
Whaſt geſehen. Zwar ſind es noch immer heine Maſſenaufgebote, die ſich am 
1. Mai, ihrer ganzen Macht bewußt, gegen die kapitaliſtiſche Feſſelung ſtemmen 
und die freigewählte Arbeitsruhe durchſetzen. Aber auch nur noch nicht! Der 
Maigedanke des Sozialismus marſchiert trotz aller Hemmniſſe auch in Danzig. 
Unbeitr! mehrt ſich die Zahl der Tauſende, die lich in den Organiſationen zu⸗ 
kammenſchließen und der Kopitaliſtichen Ausbeutung den Krieg erklären. 

Immer dichter ſchart die Arbeiterſchaft Danzigs ſich um das leuchtende Mai⸗ 
banner des Sozialismus und fordert mit ihm Achtiſtundentag und Völkerfrieden, 
Ran Ausbeutung der Arbeitskraft das volle Menſchenrecht aller Arbeitenden. 

So wachſen auch bei uns die Kräfte, die dafür⸗ ſorgen, daß das Maifeſt 
der Arbeit in immer ſteigendem Maße in der Form der Arbeitsruhe begangen 
werden wird, die nach den Beſchlüſſen der Internationale dafür die würdigſte 
ißt. Dafür zeugt der ſtolze Zug der 7000 bei unſerm erſten Gewerkſchaftsſeſt 
Oafür zeugen die Tauſende, die bei der letzten Reichstagswahl ihr Bekenntnis 
für Sie Sozinldemokratie ablegten. Adolf Bartel. 

Weſtpreußens Frauen am 1. Mai 
itten im Frühlingsſchmuck, wo alles grünt und dlüht, wo die 
Natur neues Leben ſprießen läßt, durchbebt ein mächtiges Sehnen 
den internationalen Rieſen Proletariat. Zoruesgrimmig und 
wuchtig rütielt er an den ihn feſſelnden Keiten. Den ſchönſten 
Tag im Kreislauf des Jahres, den erſten Mai. erwählte die 
Klaſſenbewußte Arbeiterſchaft zu ihrem Feierteg, um einmütiig 

den Ruf nach Menſchenrechten zu erheben. 
Zwei entgegengeſetzte Gefühle löſte die Erhebung des erſten Maientages 

zur Ruhetege der Arbeiter aus. Maßloſe Wut über die „Anmaßung“ der 
Loß⸗ſalaven, Hohn über die Sdeale der Arbeiter auf ſeiten der Kkapitalgewaltigen 

bürgerlichen Geſellſchaft. Bei dem Proletoriat dagegen das ſtolze Gefühl der 
Sreft. Selbſtbewußtſein und die Hoftnung auf den Sieg. 

Mit Genugmung überſehen wir nach dreiundzwanzigjährigem Ringen an 
dem erten Mai dieſes Jahres das Kampffeld. Auf bürgerlicher Seite Furcht 

And Zütern, Aufgebotf von Militarism, Juſtiz. Poltzei. Schule und Kirche, 
Ei die Füut der Aufklärung einzudämmen. Vergebliches Bemühen 

em dringt die Ardeiterpartei vor! 
Die Frauen ſtanden anfänglich dem Ringen der Männe 
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or Zeiten befand ſich die Macht in den Händen eines Häuſchens 

Reglerender: der Kaiſer, Könige, Herzöge nebſt ihren Beamten und 

„üihren Kriegern. Heute ſind diejenigen, die an dieſer Macht teilnehmen und von 

Vorteilen Derlelben Nutzen ziehen, nicht nur die Beamten und dia Geiſtlichkelt. 
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unn beginut wieder die alte, längſt bekannte Geſchichte. 

Exaltierte Menſchen verbreiten, unter dem Vorwand des Datrictkismus. in 

ernten. Die Beſizer van Wersliürten, Kauflente, Liekeranten vim Militär⸗ 

bebarf fangen au,, lich zn regen⸗, ze alle erwarten doppelte Profite. 

doppelten Gehalt ind doppelte NRationen und hoſten, als Selohnung für die 

verübten Mordtaten, verſchiedenen Tand, Vänder, Kreuze, Treſſen. Sterne 

zu erhalten 
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ſeden: die Verzwerftung in ihrem Herzen erſticken ſie durch Singen, durch 

Schwelgereien und durch Alkohol. Sie marſchieren, müſſen Kälte und Hunger 

erleiden, Krankheiten bemächtigen ſich ihrer und töten ſie. Die Uberlebenden 

kommen endlich an einen Ort, wo man ſie tauſendweiſe hinſchlachtet und 

wo auch ſie Tauſende von Menſchen, die ſie nie geſehen haben und die 

ihnen nie etmas zu Leide getan haben Eönnen, töten werden. 

„Die Folge davon ilt, daß die Menſchen wieder geſfühllos, wiltend und 

den wilden Lierea Ahnnich werden; die Liebe hat ſich Während des Krieges 

verringert, und die bereits begonnene Chriſtianiſterung der Völker wird 

abermals auf Jahrzehnte, auf Jahrhunderte verzögert. Diejenigen, Welche 

daran ein Intereſſe haben, werden dann wieder behaupten, daß der Krieg 

notwendig geweſen ſei, weil er ſtattgefunden habe, und die jungen 

Generationen werden abermals dazu vorbereitet, indem man ihnen ſchon 

5 Wn erſten Lebenslahren an die Köpfe verdreht. Les roltor. 
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Alte Kunden, Beamte usw. erhalten Waren ohne Anzahlung. 
Eigene Taperier- und Tischlerwerkstatt im Hause! 
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Jeder Irbeiter Kauft Seine Berufs- und Sonntagskleidung nur in der 
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Speeialhaus ĩür Musikwaren 
Julius Bog usch 

Letepnon 588 Danzig. Melzergasse 1 Letepon 558 

Mochapparhe Paben . 
Spezialaufnahme für den 

L. Mai- 

0 SchunWarenhaus Tucdfiler 
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Herren. „Damen- u. Uünderitietel, Halhſchuhe 

Sandalen, Turn- u. Segeltuch-Schuhe 
— Reichhaltigste Auswahl:: Täglich Eingang von Meuheiten 

Einsegnungs-Stiefel 
von den einfachiten bis zu den eleganteften in augergewöhnlich 

Ei groher Auswahl vorrütig 

Braune Damen- u. Herren-Stiefel“Sne 
zu bedeutend Berabgesetzten Preisen! 

Am 1. Mai 
und stets findet man die grösste Auswahl 
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Brot Hausbrot Hausbrot 

Hefe 

   

   

  

    
     

    

  Roggen Sauer 
„. 

1. „ rsvecker draham⸗- 
Mai 2 Brot S V 

grobgemengtes 

    
  

Landbrot u 
ů 2 habfein 

  Weizenschrot 
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este Sprechapparate 
ö Ruf Teilzahlung Gegen Kasse 

Daul Jäschke, 
Danxin, Hundeégasse 112. 

Wiener Milchhrot 
prima Weizenmehl 

mit Vollmilch 

Schrothrot] Artusbrot 
grob Roggenvollkörnig 

Jedes Brot trügt unsere dcnen 

Goldene Medalhe für hervorragende Leistungen 

Kommissbrot 
Roggen 
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Diumige Hrochobri 
Kolkowgasse 15. O. m. d. H. Teleph. Nr. 380. 
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Manufaktur-, Kkurz- und Wollwaren 

Spezialität: Arbeiter-Kleider, lerren-Koniektion 
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Eine Kueg. Woren 

Mailien-Demonitration 
könnten die Abertausenden Kunden des Zentral- 
Kredithauses Berthold Feder in Danzig bilden, uim 
0 aller Welt zu aeigen, daſt des moderne Kredithaus 

eine soziale Notwendigkeit ist. 
— 
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kulant und reell kredit!l 
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Gültig nur bis Pfingsten! 
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2.Beilage zur Volkswacht 
  

Nr. 36. 

Politiſche Überſicht. 
Dreiklaſſenſtürme. 

Im preußiſchen Deeiklaſſenhauſe herrſcht wieder einmal der 
Standal. Auf leidenſchaflliche Miniſter⸗ und Abgeordnetenreden 
antworten die Soziuldenlokraten mit gleicher Lebhaftigkeit, der 
Pröſident pfeffert Ordunngsrufe drein, die Rechte heult. In der 
Pollzeiwachtſtube ſchnallt ſich der Leutnant den Säbel um und harrt 
dienſtbereit des Ruſs, einen der unliebfamen Volksvertreter aus 
dem Hauſe zu zerren 

Jur Beratung ſland der Etat des Innern. 
Es lagen hierzu fozialdemokratiſche Anträge vor auf Ein⸗ 

dringung eines Geſetzes zum Schutz der perſönlichen Freiheit; auf 
jreien Gebrauch fremder Sprachen in öffentlichen Verſammlungen 
und Erſetzung der Genehmigungspflicht für Aufzüge durch die Be⸗ 
kannimachungspfligh; auſ Aufhebung der Paragraphen 9, 10 und 
41 des Preußiſchen Preßgeſetzes (das beantragten auch die Fort⸗ 
ſchrittler). 

Als erſter Redner brandmarkte der fortſchrittliche Abgeord⸗ 
nete Pachnicke der preußiſche Dreiklaſſenwahlunrecht und er⸗ 
klärte, ſeine Fraktion würde der Vertagung des Abgeordnetenhauſes 
vor Pfingſten nur zuſtimmen, wenn die Wahlrechtsfrage zur Ver⸗ 
handlung käme. Pachnicke ſprach von den Landräten als konſer⸗ 
dative Wahlmacher, kritiſierte den Schießerlaß des Berliner Po⸗ 
lizeipräſidenten und ſchloß mit dem Verlangen, im Miniſterium des 
Innern möge ein inoderner Geiſt herrſchen, denn mil Ge⸗ 
rechtigkeit und Unparteilichkeit nachallen Sei⸗ 
ten werde man am weiteſten kommen. 

Nun erhob ſich Herr v. Dallwitz, um den „ehrenwerten 
Stand der Landräte“ zu verteidigen. Dallwitz billigte den Schieß⸗ 
erlaß des Herrn v. Jagow und zog dann gegen das Keichslags⸗ 
wahlrecht und überhaupt gegen jede preußiſche Wahlreform vom 
Leber. Herr v. Dallwitz, der jeden Beamten Lügner, Eidbrecher 
und Heuchler ſchilt, wemnt er von ſeinem Wahlrecht den ihm ver⸗ 
faſſungsrechtlich gewährleiſteten freien Gebrauch macht, findet es 
unnötig, daß dos Wort des Königs von Preußen eingelöſt wird. 

Nach dem Polizeiminiſter ſprach unſer Genoſſe Liebknecht. 
Seine Ausſührungen brachten ihm viermal einen Ord⸗ 
nungsruf ein. Um zu zeigen, wie dieſe Ordnungsrufe zuſtande 
kamen, geben wir den fraglichen Teil der Verhandlung ausführ⸗ 
lich wieder: 

Abgeardneter Dr. Liebknecht (Sozkaldemokrat): 
Die ſamtpfötigen Wortec des Miniſters kontraſtieren ſeltſam mit 
ſeinen Schimpfworten gegen die Beamten vor einigen Wochen. Es 
iſt charakteriſtijch ſür ihn, daß er bei der Beratung ſeines Gehalts 
noch nie Mißſtände in ſeinem Reſſort zugegeben hat — heute zum 
eritenmal und in welch chriſtlicher Demut! In der Miniſterrede hat 
ſich wieder gezeigt, daß die Sozialdemokratie die Axe der 
ganzen Regierungspolitik geworden iſt. In jeder 
Hrößeren Debatte verkündet die Regierung die Bekämpfung der 
Sozialdemotralie als ihre erſte Aufgabe. Als lachende Dritte 
lachen wir über ihre Verlegenheiten. 

Ungeſetzlich ſind die geheimen Qualifikationsliſten unſere: Be⸗ 
amten, um wie viel mehr erſt geheime politiſche Beſpitzelung der 
Staatsbürger, die ihnen die ſchwerſten materiellen Schäden zufügen 
können. Nach der Verfaſſung aber geht dergleichen die Behörden 
gar nichts an. Ich verweiſe nur auf meine wiederholten Charakte⸗ 
riſtiken des Verhältniſſes von Preußen für Geſetzicchkeit! 

Unausgeſeht criauben ſich die ruffiſchen Grenzbeamten und 
Soldaten ungeſtraſt die unerhörteſten Uebergriffe gegen Deutſche 
und Preußen. Da fehlt aber die ungeheure Würde, Empfindlichkeit 
und Energie, die unſere Regierung ſonſt gegen einen Turnverein 
oder dann aufbringti, wenn ein Deutſcher im Ausland ſo behandelt 
wird, daß darau⸗ ein Nutzen für die Kolonialpolitit geſchlagen 
werden kann. Hier aber handelt es ſich ja um Rußland, um das 
barbarijchſte und verächtlichſte Stauisfüſtem der Mell. (Abgeord⸗ 
neter Ströbel (Sozialdemokrat) ruft: Außer Preußen! 
Rufe rechts: Zur Ordnung rufent) Unerhört iſt die rechtswidrige 
Behandlung ruſfiſcher Auswanderer. Immerhin ſoll nicht verkannt 
werden, daß der Miniſter gegen die MNißbräuche im Ver⸗ 
einsrecht mehr geſagt hat, als wir von ihm erwartet haben. 
Die Bureautkratie und die Staatsbürger werden aber mit zweierlei 
Maß gemeſſen. 

Ich komme dann ſpeziell zu den Taten des Herru Po⸗ 
lizeipräſidenten von Berlin. Er hat ſich nicht damit 
begnügt, durch ſeinen Hutnadelerlaß die Damen zu entwaffnen, 
ſondern er gehi auch daran, die Zivilbevölkerung allgemein zu 
entwaffnen, ein Verbot des Waffentragens durchzuführen. Auf der 
enderen Seite hat er die Polizei in einen Zuſtand der Mobiliſation 
gebracht, daß man faft von einem allgemeinen Belagerungszuſtand 
in Verlin üprechen känn. Die offen umgeſchnallten Revolver der 
Schußleute wirken viel provszierender als ſelbſt die polizeiliche 
Ueberflutung im Ruhrrevier gewirkt hat, wo die Schutzleute die 
Revolber wenigftens urntergeſchnallt hatten. In der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenvarſammilung haben ſich ſehr gemäßigte Politiker der 
Kritik des Schießerlaſſes angeſchloſſen und auch der Oberbürger⸗ 
ergeen Kirſchner hat dieſe Kritik im weſentlichen als berechtigt an⸗ 
erkaumt. 

Dann nach einige Worte vom Bergarbeiterſtreik. Seine Nie⸗ 
derrrerfung ijt vor allem gelungen mit Hilſe der chriſtlichen Streik⸗ 
brecher und der von dieſer Judasorganiſation zur Hilfe gerujenen 
Polizei und dem Militär. Daß das Militär zum Blutvergießen be⸗ 
reit war, haben deutlich die aufgepflanzten Maſchinengewehre de⸗ 
wieſen. Die Gendarmerie iſt vꝛelfach gegen Kinder und Frauen 
losgezogen. Cs woi befohlen, nicht in die Luft zu ſchießen. Wenn 
jetzi ſo viele Prozeſſe gegen Streikende im Ruhrredier ſtattfinden, 
jo liegt dies in der Heuptlache an dem großen Heer von Denunzian⸗ 

s ſich in Geftait der im chriſtlichen Gewerkverein organiſier⸗ 
ten Arbeiter gefunden hat. Der Minifter des Innern iſt die In⸗ 
karnation des beſchränkten preußiſchen Polizeigelſtes. (Sehr wahr! 
bei den Sozialdemokraten. — Unruhe rechts.) Er 2at Sie B 
ten, die für einen Sozialdemokraten eintreten, als Ei 
und Lügner beſckimpft. Dem gegenüber erinnere ich 
bekannte Aeußerung des reichsländiſchen Staatsſekret 
von Bulach. Mit dieſer Beſchimpfung verletzl der Miniſter 
die Keichsveriafiung. die das geheime Wahlrecht garanſiert. Frei⸗ 
herr v. Erfia ruft den Redner zur Ordnuns. Als es dem 
Miniſter uun atts dem Walde ein bizchen derd emaegenfchallte, iſt 
er zum Kadi gelaufen und hat wegen formedtler Be⸗ 
leidigung gekiagt. Dabei hat er einen großen Sieg errungen. 
(Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) Die preußiſche Regierung 
loltte erdlich an eine Reſorm det Verwaltung an Haupt unid Glie⸗ 
dern denken. Der Kern des Uebels liegt im Wahlrecht. Das Verſprechen der Sbronrede hat die Regicrung preisgegeben. der 
Miniſter will vo. allem einen Konflikt unter den bürgerlichen Par⸗ 
teien vermeiden. Er iſt ais Sammlungsnachtwächter an die Seite 
des Reichskanzlers getreten (Präſident: Sie dürfen den Mi⸗ 
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Danzig, den 1. Mai 1912. 

Iniſter nicht mit einem Nachtwächter vergleichen. — Große 
Heilerkeit links.) Dem vorläuſfigen Abſchlagsantrag der Volkspar⸗ 
tei werden wir nalürlich zuſtimmen. So ſieht der Miniſter am 
deutlichſten, daß eine Mehrheit für die Wahlreſorm in dieſem 
Hauſe vorhanden iſt. Für die Rechte iſt das preußiſche Durtaſſen 
wahlrecht die Raubritterburg, ſie ſehnt ſich nach einer luſtigen Ka⸗ 
vallericattacke gegen das Volk. Aber Gewalt und Provokation er⸗ 
reichen immer nur das Gegenteil. Solauge Sie nicht das Volk als 
lebendigen ſelbſtändigen, ſeiner ſelbſt bewußten und zur Ordnung 
feiner eigenen Angelegenheiten fähigen Organismus verſtehen, ſa⸗ 
lange Sie den Slaat lediglich dazu benutzen, um Ihre Privilegien⸗ 
herrſchaft zu ſtabiliſieren, wird die Wirkung Ihrer Täligteit ſein, 
wie es ſchon in der Bibel heiß: Wer Wind fät, wird Sturm 
ernten. 

Mit dem Dreiklaſſenwahlrecht entwickelt ſich Preußen immer 
mehr zu einem Spoll der gunzen Well. (Sehr wahr! bei den 
Sozialdemokraten. — Große Unruhe rechts. — Freiherr von Erffa 
ruft den Redner zum zweiten Male zur Ordnung 
und macht ihn auf die Folgen eines dritten Ordnungsrufes auf⸗ 
merkſam.) Wenn Sie ſich auch weiter jeder wirklichen Reform 
widerſetzen, ſo wird Preußen mehr und mehr zu einem Kinderſpolt 
für die Welt werden. (Lärm rechts, Präſident Freiherr von Erffa 
erteilt dem abgehenden Redner den dritten Ordnungs⸗ 
ruf.) 

Präſident Freiherr v. Erffa erteilt auf Grund des Steno⸗ 
gramms dem Abgeordneten Liebknechl für die Bezeichnung des mit 
Deutſchland beſreundeten Rußlands als den barbariſchſten und ver⸗ 
üchllichten Stuuk in Europa einen Ordnungsruf. (Stürmiſcher 
Beifall reuuis.) Uud Ihnen, Herr Slröbel, erſt recht, der Sie den 
kraurigen Mut halten, dabei den Zwiſchenruf zu machen: „Außer 
Prenßen!“ (Erneuter ſtürmiſcher Beifall rechts.) Abgeordneier 
Hoffmann ruft dem Präſidenten zu: Sie ſollen die Ordnung auf⸗ 
recht erhullen und beleidigen die Abgeordneſen. Sie haben den 
raurigen Mul, Ihre Amisgewall zu mißbrauchen! Lärm rechts.) 

Miniſter v. Dallwitz legt namens der Regierung Ver⸗ 
Pahrung gegen den Liebknechiſchen Angriff auf Rußland ein und 
bedauert, daß derartiges in einem preußiſchen Parlament möglich 
war. (Stürmiſcher Beifall rechts. Rufe: Unverſchämtheit, Frech⸗ 
heit uſw. Proteſtruſe der Sozialdemokraten.) 

Unter großem Lürm verkagte ſich das Haus. Am zweiten 
Tage der Debalte — es war der 26. April — beſaß der Führer 
der Freikonſervativen, Freiherr v. Zedlitz die Unverſchämtheit, 
von den Fortſchrittlern und den Sozialdemokraten als von Hehlern 
und Stehlern zu ſprechen. Das rief naturgemäß auf der Linken 
heftige Proteſtkundgebungen hervor und Zedlitz nahm, veranlaßt 
durch eine Vemerkung des Abgeordneten Pachnicke, für die 
Fortſchrittler den Ausdruck Hehler zurück. Die So⸗ 
zialdemokratie zog Zedlitz nicht in ſeine Erklärung mit ein; er ver⸗ 
ſchärfte alſo die Beleidigung der grüßten Partei des deutſchen 
Volkes mit ihrer Abgabe noch. 

Eine weitere Fortſetzung erlebien die Sturmſzenen am Sonn⸗ 
abend; wo der lonſervative Abgeordnete Hammer, der bekannie 
Konſumvereinsſeind. ſür gewallſame Enifernung unſerer Genoſſen 
uaus dem Sihungsſaal eintrat, und den Wunſch ausſprach, die Ge⸗ 
ſchäftsordnung möge dahin verſchärft werden, daß Abgeordneien, 
die dreimal zur Ordnung gerufen wären, auf vier Wochen die 
Diäten entzogen werden könnten. Hammer erklärte auch, es wäre 
ein Jammer, daß dem Abgeordnetenhauſe Sozialdemokralen ange⸗ 
hörlen. Wie am Tage vorher, war es unſeren Genoſſen nur mög⸗ 
lich durch Zwiſchenruſe zu proteſtieren. Bei der unparteiiſchen Ge⸗ 
ſchüftsſührung des Herrn v. Erffa iſt es felbſtverſtändlich, daß die 
Sozialdemokraten und nicht ihre Beleidiger Ordnungsrufe 
erhielten. 

So ſehen Verhandlungen der preußiſchen „Volksvertretung“ 
aus. Gewiß hat Suöbel, da er die Bemerkung Liebenechts, Ruß⸗ 
land ſei der verüchtlichſte Staat Europas durch den 
Zwiſchenruf,Außer Preußen!“ unterbrach, ein ſehr ſcharfes 
Wort geſprochen. Aber man muß ſich den ganzen Verlauf der 
ſtürmiſch erregten Sitzung vor Augen halten, um zu begreifen, wie 
er zu dieſer Aeußerung gekommen iſt. 

Wer hat da noch den traurigen Mut, Steine auf einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten zu werſen, der über ſolche Verkehrung 
aller Auffaſſungen von Recht und guter Sitte Worte des ſtärkſten 
Unwillens äußerl? Jüngft war der Präſident nahe daran, einen 
Sozialdemokraten zur Ordnung zu rufen, welcher das Wort eines 
Zentrumsabgeordneten zitierte, man müſſe ſich ſchä⸗ 
men, ein Preuße zuſein. Schade, daß er es nicht getan 

hat. Solche Acußerungen verdienen unierſtrichen zu werden, weil 
ſie zeigen, daß die Empörung über die preußiſchen Zuſtände längſt 
aufgehört bat, Sache einer einzelnen Partei zu ſein, daß ſie das 
ganze preußiſche Volk mii elementarer Gewolt ergriffen 
hat. 

Wenn nicht alle Zeichen krügen, dann haben Herr v. Dallwitz 
und ſeine konſervutiven Freunde das Signal zu einer neuen 
preußiſchen Wahlrechtsbewegung gegeben. Denn 
das preußiſche Volk hat kein Recht mehr, im Kreiſe der deutſchen 
Stünime und der Völker Europos ſein Haupt zu erheben, wenn es 
ſich weiter geſallen läßt, daß die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart 
unter nichtigen Vorwänden ungelöſt bleibi. 

Die Geſchichte des preußiſchen Wahlrechts iſt eine Geſchichte 
der Schmach für den preußiſchen Staat, aber auch das preußiſche 
Volk würde ſich mit Schande bedecken, wollie es den ihm ins Ge⸗ 
ſicht geſchleuderten Hondſchuh nicht aufnehmen. 

Deutſchland. 
Aus dem Reichstage. 

Die erſtt Leiung der Wehrvorlagen beendet. 
Nach viertägiger Debatte iſt dis erſte Beratung der Militärvor⸗ 

lage beendet worden. Per Hammelſprung entſchied das Haus nit 
160 Stimmen der Sozialdemokraten, Nationalliberalen und Volks⸗ 
parteiler, daß die Deckungsvorlage einer beſonderen Kom⸗ 
miffior übermieſen wird, ſtatt der Budgetkommiſſtien wie die 
Schwarzblauen wollten. Die ſo viel uinſtrittene „Mehrheit der 

  

   

  

       ie Linken“ iſt alis 'er noch vorhanden. Den H5h⸗ * Der De⸗ 
batte des letzten Toges bridete die Rede des Geno Wurm, 

auch der die inhalilich wohl beſte Rede in dieſer viertägigen Beratung 
gehalten hat. Seine Darlegungen über die Liebesgabe, über die in⸗ 
direkten Steuern und die direkten der einzelnen Bundesſtaaten wa⸗ 
ren ebenſo interefſan wie von inforntatoriſcher Bedeutung. Ge⸗ 
nafſe Wurm ließ es auch nicht an einer kräftigen Polemik, beſonders 
gegen die Rechte ſehlen. Der Schwabe Haußmann ſchlug 
gleichfalls eine ganz gute Klinge; am beſten, als er gegen den 
Kriegsminiſter loshaute. Die Herren von Ti rpitz und Heerin⸗ 
gen antworteten kurz, wobei ſie ein wenig proteſtierten gegen Be⸗ 
bauptungen Haußmanns. Nach einer Kriegervereinsrede des 
Reichsverhandagenerals v. Liebert ſprach der Welſe Cols⸗ 
born, ſpäter kamen noch der Volksparteiler Schweikhardt, 
der Hamoveraner Götting, Graf Poſadomsky und der 

     

  

  

3. Jahrgang. 
Antiſemit Werner zum Wort. Sie alle wollten bewilligen — 
Schiffe, Soldaten und Kanonen, nur über die Art der Deckung ſind 

ie ſich nicht recht einig. Senſatton erregte eine vom Zentrums⸗ 
föhrer Spahn im Namen des Zentrums abgegebene Erelärung 
gegen den Kriegsminiſter, der am Tage vorher in rückſichtsloſer 
Ofſfenheit erklärt hatte, ein Offizier, der ſich nicht duelliert, gehöre 
nicht in dieſe Geſellſchaftskreiſfe. Dos Zentrum ließ dem Kriegs⸗ 
miniſter ſagen, daß er mit dieſer Aeußerung ſich außerhalb 
der Geſetze geſiellt habe, und kündete eine nähere Unterhaltung 
in der Budgelkommiſſien an. Uebrigens iſt es gar nichts Neues, 
was Herr v. Heeringen geäußert hat; Amtsvorgänger von ihm 
haben mit andern, wyr geſchickteren Worten dasſelde auch ſchon ge⸗ 
ſagt. Herr v. Heeringen in ſeiner Wachtmeiſtermanier iſt eben ein 
bischen ungelenk und patzig. Na, das Zentrum wird ihm nichts zu 
leide tun, ſchun aus Donkbarkeit, denn mit der Bemerkung des 
Kriegsminiſters kann das Zentrum jetzt agitatoriſche Geſchäfte bei 
den katholiſchen Wühlern machen. Darum kann Herr v. Heeringen 
auf Milde rechnen in der L 

  

  

   

fionſervunve Diktalur über das Zentrum? 
Warum die Kölner Richtung „aus dem Turm heraus“ will, 

iſt bekannt. Politiſche Gründe laſſen es ihr angebracht er⸗ 
ſcheinen, das Zentrum nicht als exkluſio⸗kathollſch, ſondern als eine 
parlamentariſche interkonſeſſionelle Partei auftreten zu laſſen. Wie 
weit das Zentrum in dieſer Hinſicht geht, darüber ſtellt ein Brief 
von Kaplan Schopen, den Verfaſſer von: Köln, eine innere 
Gefahr, frappante Behauptungen auf. die Cölner Cor⸗ 
reſpondenz veröffentlicht dieſen gedruckten vom 11. 11. 1910 
datierten Brief an Pater Froberger, dem früheren Pater und Pro⸗ 
vinzialat der weißen Väter, der auf die Haltung der Kölniſchen 
Volkszeitung entſcheidenden Einfl 3 zu haben ſich rühmte. 
In dern Brief heißt es: 

Das Gerücht geht und ich ſelber ör es als feſtverbürgte 
Tatſache von meinem mit Faßbänder 1 „ anderen Abgeordneten 
in ſteter Fühlung ſtehenden Dechanten, daß der Vorſtand der 
Konſervativen Fraktion dem gentrum das Ultimatum geſtellt 
habe, der Hyperkatholizismus müſſe aufhören, oder die konſer⸗ 
vative Fraktion werde alle Verbindungen mit dem Zentrum 
abbrechen. Die konſervative Fraktion ſer zu dieſer Stellungnahme 
mit Rückſicht auf den Evangeliſchen Bund genöeigt. Ich nahm 
im erſten Augenblick an, man habe ſich mit meinem guten alten 
Dechanten einen Scherz erlaubt und ſelbſt ſeine ausdrücklichen Ver⸗ 
ſicherungen, er wiſſe, daß es ganz beſtimmt wahr ſei, haben mich 
dis heute nicht vollends überzeugen können. Auf dieſes Ultimaium 
hin — ſo hieß es weiter — habe der Landesausſchuß Roeren ge⸗ 
laden und zu der bekannten Erklärung gezwungen. Es liegt mir 
ſehr viel an der Klarſtellung dieſer Tatſache, und da Sie, wie ich 
hörte, ſelbſt ſchon manuchen bedenklichen Artikel der Volkszeitung 
unterdrückt zu haben ſich äußerten und lebhafte Verdienſte für die 
Zügelung der Kölner Richtung für ſich in Anſpruch nehmen, ſo 
möchte ich Sie dringend bitten, doch für eine gründliche Aufklärung 
der angedeuteten Vorgänge Sorge zu tragen. 

Die Cölner Correſpondenz bemerkt zu dieſem Brief: 
Am 11. November 1910, dem Datum des Briefes, war der 

damalige Pater Froberger in Rom, am 16. November könnte er 
den Brief über Trier erhalten haben. In Nom rühmte er ſich 
damals, daß er mehrere Artikel, die in der Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung veröffentlicht werden ſollten, ihm aber in religiöſer Be⸗ 
ziehung doch zu bedenklich erſchienen, unterdrückt habe — Abrigens 
ein nettes Kompliment für das Bachemſche Blatt, deſſen Angeſtellter 
er werden wollte. Eine Antwort auf den gedruckten Brief, der 
übrigens einer Reihe von Perſönlichkeiten geſchickt wurde, hat Herr 
Froberger bisher nicht gegeben. Ais das Gerücht von dem „ſcheuß⸗ 
lichen änhhandel mit den katholiſchen Lebensäußerungen“ in der 
Kölniſchen Zeitung erſchien, wurde es von der Kölniſchen 
Volßszeitung als glatte Erfindung vezeichnet — ſeloltus ich. 
Aber dieſes Dementi genügt nicht. Die Vorſtände des Zentrums, 
der konſervativen Fraktion und des Evangeliſchen Bundes werden 
ſich wohl äußern müſſen. Beſonders wird der Herr Dechant von 
Stotzheim bei Euskirchen, der ja ausdrücklich verſicherte, „er wiffe, 
daß es ganz beſtimmt wahr ſei“, ſeine Quellen nennen müſſen. 
Wir mögen an das Gerücht nicht glauben und hätten den Brief 
nicht mitgeteilt, wenn nicht ſeine fonſtige Veröffentlichung in Ausſicht 
geſtanden hätte. „ů 

Nun kann die Kölner Dementierſpritze wieder in Tätigkeit tre⸗ 
ten. Ob ſie es diesmal leicht haben wird, iſt eine andere Frage, 
denn innere Gründe ſprechen für die Wahrheit der Schopenſchen 
Behauptung. Da der Brief gedruckt und an eine Reihe Perſonen 
verſandt wüurde, iſt anzunehmen, daß er den Kölnern nicht unbe⸗ 
kannt war. Wenn ſie dennoch 1•8 Jahr zu dieſem ihnen bekannten 
Vorwurf ſchwiegen, wird derſelbe nicht aus der Luft gegriffen ſein. 

  

     

  

Die ecſte Reichskagsnachwahl. 
Im zweiten Oldenhurgiſchen Reichstagswahlkreiſe wurde am 

26. April für den kürzlich verſtlorbenen freiſinnigen Abgeordneien 
Traeger eine Machwahi vorgenommen. Der Wahlkampf war 
jcharf, vier Kandidaten warben um das Mandat. Von unſerer 
Seite kandidierte wieder Cenoſſe Paul Hug, der vor 25 Jahren, 
bei den Faſchingswahlen 1887, zum erſten Male als Reichstags⸗ 
landidat auf den Schild erhoben wurde. Die freiſinnigen Wahl⸗ 
macher glaubten, mit der Kandidatur Dr. Wiemers einen beſonders 
glücklichen Griff getan zu haben, ſtießen damit aber nicht nur einen 
erheblichen Teil der eigenen Parteigenoſſen im Wahlkreiſe vor den 
Kopf, ſondern riefen noch zwei bürgerliche Gegenkandidaten auf die 
Wahlſtatt: den nationalliberalen Hamburger Rechtsanwalt Dr. 
Albrecht und den Vündler v. Hammerſtein. 

Bei der Reichstagswaht am 12. Januar dieſes Jahres hatlen 
Stimmen erhalten ig (Soz.] 13 012, Traeger (F. B.) 12 204, 
Struve (Natl.) 4335 Stimmen in der Stichwahl wurd⸗ Traeger 
mit 15 629 Stimmen gn-/i 

Bei der bwahi w— r die Sozialdemokratie 12 125, 
für den Fortſchritt 10 854, für den Nationalliberalen 1883 und für 
den Bündle Stimmen abgegeben. Einige kleinere Orte ſtehen 
noch aus. findet demnach Stichwaͤhl zwiſchen Hug und Wiemer 
ſtau. Die Stimmenzahl aller Parteien iſt zurückgegangen. Daß 
auch die Sozialdemokratie an dieſem Rückgang, wenn auch weit 
weniger als die anderen Parteien, beteiligt iſt, erklärt ſich daraus, 
dax noch die alten Wählerliſten von der Haupiwahl im Gebrauch 
waren. Die Verönderungen darin treffen natürlich zuerſt die Ar⸗ 
deiterſchaft. 

Tobende Berjtprozenlpatrioten. Der Deutſche Flottenverein 
macht gegen die Flottenvorlage weiter mobil. Seine Mitteilungen 
ſchreiden u. a.: 

Unbegreiflich iſt ferner, daß der bekannte Mangel unſerer 
Flotte an modernen Panzerkreuzern, der ihre ſtrategiſchen wie 
tantiſchen Operationen aufs empfindlichſte beeinträchtigt, in keiner 
Weiße berückſichtigt und mit einer Bemerkung des Bedauerns als 
„zurückgeſtellt» bezeichnet wird, obgleich nach Lage der Umſtände 
eine Zurückſtellung gieichbedenzend mit eizem endgüttigen Ver. 
ſein dürſte. Es ſcheint uns unmöglich, daß die Flottennovelle in 
dieſer wcht nur unzulänglichen, fondern ſogar gegenwärt'ge 
Vorteile preisgebenden Geſtalt Geſeß werden käann. Der 
Clottenverein ha ſeinen Geſamtvorſtand einberufen, um zu dieſer 
die Sicherheit des Reiches ſo nahe berührenden Frage Stellung 
zu nehmen. 
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Sozialdem 
firhenden Gie 
demofrat: 
Winsrokn. 
zirken kamen 
Stichwanl 

üsperichis die 

zu erdringen bot. — Für diele Reuerung ſprach ſich auch das Jo · 

zlaldemokratitde Mitgtied der Kommillion ous, das durwuf din⸗ 
Wies, daß nut der Gerechiigktit entſpreche, nachdem man den 
Varagropb 2- gelchaften dabe. der die Arbeiterrinkommen bis auff! 
den iitzten Piennig beſteucrt, nun auch Mittel zur richtigen Ein⸗ 
ſchätung der Wohlhedenden zu finden. Die Beitimmung wurde mit 
großer Aehrteit gutgeheißen. 

   

  

    

t der „Sicher Reicher- wird imtmer Schindluder dung dringen, ob modrige Ausnohmebeſtimmunſpen, v 
wuſlü —— Heu Wweem Aul munhen und Lontrallhruchveſchr die Landarbeiter in bie alte Skla⸗ 

mehrte Machtmittel hoden wollen. Die leltende Abſicht die Er⸗verel zwingen follen — einfimals wird doch die Stunde ſchlagen, 
gattermng neuer Millionenbeſtellu 
urbeller mit Hur.gerlöbnen abgeſpei 
Uuslunde in Fabriken, Bernwerten und anderen Unternehmungen De 

Gad doch tiuer der Werſigewaltigen, Herr Zieſe, im 
Wahltampf felber zu. in Ruhlund 1000 Gäter zu beſttzen. 

Erfehwerung 
miſlion des Preußiſchen Abgcordneicubau ů 

bpen Beſchluß geſahßt. as Landelt ſich um die Beſtimmung der 

Robelle, wonoch vs dem Strtuerpflichtigen bel Elnlegung des Ein⸗ 
ich obliept. dit zur Begründunt des Rechtsmittels dienlichen 

atlachen oriufübren und auf Erfordern unter Beweis zu ſtellen. 

Die Veweislaßt P., allo in Zukunft bem Steuerpflichtigen 

ſchenden Klaſſen neuen Profit uid ver⸗ 

n, um. nachdem die Werſt⸗ wo Schrunken fallen und die Bahn frei 

Ihr ungezählten Millienen 

Die idt um kargen Lohn müßt fronen 
Und ſchaffen treu mit fieißiger Hand: det MpeenbreſePaußc⸗ Die Steuerkom⸗ 

ſes hat Roch ſeufßt ihr in des Elends Bann einen jehr wich⸗ 

Aus Qual und Leid Euch zu erbeben: 
Das iſt das Ziel. das wir erſtreben! 
Das iſt der Arbeil heil'ger Krieg, 

i 1 

rend ſie noch der bisherigen Kechtſprechung des Oder müin vas don Volk. mit uns der Sieg! 
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In Schach: und Feld., in Stodt und Land, 

Vernedmt den Weckruf. ſchlienkt Euch an 

  Veranlagungskommifſien 
S— Danzig. 

      

     

t. Nur init Mühe vermochte der Vorſitende, trotz feiner 
lchen Leitung, die Errrgung zu dämpfen. Schließlich mußte 

lich ſogar Herr Dulski dazu verſtehen, beſonders dem Vorſthenden 
t wird, zu einer geſunden,ein in ſeiner Art glänzendes Vertrauensvotum für die unparteiliche 

ſind. den erzielten Proſit im gerechten Geſtaltung der Ledensverhälmiſfe del ſeßigen Hörigen und gerechte Verwaltung der Kaſſe auszuſtellen. 
arum. Vur Ciileitung leines Geſchäftsberichts keilte der Vorſttzende 

mit, daß die vielſach hervorgetretene Befürchtung, daß die geſetz⸗ 
liche Aenderung der Kronkenvperſicherung das Eingehen der Kaſſe 
zur Folge haben könnte, abfolut unbegründet ſei. Die 
Kaſſe merde mur ihre Form den neuen Geſetzen anzupaſſen haben: 
ihre Exiſtenz bleibe ſedoch unberührt. Wann dieſe Aenderung er⸗ 
Reic hünge vun dem noch nicht beſtimmten Inkrafttreten der 
eichsverſicherungsordnung uſw. ab. 

Nach dem Geſchäftsbericht hatte die Kaſſe im Jahre 1911 einen 
durchſchnittlichen Mitgliederbeſtand ra. 6399. Gegen das Vor⸗ 
jahr war er um 3902 oder 5 Prozer: geſtiegen. Die Geſamtein⸗ 

nohme ſtieg um 14 245,09 Mark von 153 651,67 Mart auf 
167 SU5,76 Mark, um ſaft 10 Prozent. Die Einnahme enthält fol⸗ 
gende Einzelpoften: Kaſfenbeſtand 6 219,60 Mark, Zinſen 5 203,05   

   
    i„ten in einer =e 

  

Rach 
Preuhiſchen Landing. 

   n Geanctu ri forlichrer 
Ausland. * Sen Eieichtungen send 

Oeſterreich.    

Früatiſchen Fraktion mare⸗       
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üdr Unwelen treidben. 
V 9     
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à Dertdgratiſierung unſereeheitskoſten ſtiegen von 1 
Lekäabrt wird. hat am über 13 310.0 Mart oder 10 Prozem. Das Krankengeld allein 

anerszag and Freitag waßrr Erzeſſe ie Adgeordnetenbauſe 9 „ſtieg von 73 626,91 Mark auf 80 795,20 Mark um 7 168,29 Mar! 

drs ncualtisierberen Renebmen der foztaldemb.für die Heikoſten, vin 43 877,0 
WEreeeſlann. ente mähr 8 240,82 Mark oder 19 Prozent. Im einzeinen ſetzt ſich die Au⸗ 

hammen, 
orfen Kritin noch]15 b.,06 

B ſich    
   
   

   
       
      

    
   
   

  

   

    

   

     

  

   

* auch der 

resioteren.ſtand ausdrücklich vor. 
olkspar:ei außerordentlichen Gen 

  

nich 

hen ihr Unwelen] Unteritellungen beweiſen ſollten. 
n Nach⸗ daß er det 

nichihabe. Er wollte nur noch die Beſchuidi 
„ bein. Putt 

Iteiwillige Drrikloſtealofalen. Sonder Schuüm und Schande Mark, Eintritesgeld 3 492,25 Mark, Beiträge 139 779,45 Mark, 
preizt ſich die Voltsfrindlichkeit der Danziger Neueſten 

rochtung üder die Sturmſzenen im Sonſtiges 618,32 Mark. Die Geſamtausgabe ſtieg gegen das Vor⸗ 
In ieiner Nr. 09 ſchreikt dieſes „impar-jahr um 15 162,46 Mark von 147 432,07 Mark auf 162 594,53 

Criatzleiſtungen 2 554,08 Mart, vom Kopital 9 700,00 Mark, 

Mart über 10 Prozent. Dieſe Steigerung wurde uur durch die 
Aufwendungen für die Witglieder verurſacht. Die Geſamt⸗Ktank⸗ 

25 091,96 Mark auf 139 401,67 Mark um 
  

  

oder ebenfalls um 10 Prozen. Noch ſtärker ſtiegen die Ausgaden 

  

5 Mark auf 52 127,77 Mark um 

    

gabe ſo zuſammen: Aerztliche Vehandlung 22 563.05 Mk., Arzu. 
Mark, Kronkengeld 89 785,20 Mark, Sterbegeld 

5 700,00 Murt, Kronkenhäuſer 13 623,65 Mork, Erſatzleiſtungen 

261.81 Murk, zurücgezahile Beiträge 9,60 Mark, Kapitalanlagen 
10 050,00 Mack, peronliche Beréwaltung 10 702,00 Mark, ſächliche 

Verwaltunig 2461.2 Mark, Sonſtiges 516,89 Mark. Die Krank⸗ 
heitsfälle vermehrten ſich von „ auf 2583 um 314 oder 14 Pro⸗ 
zent. Ein erheblicher Teil der Krankheitsfälle war wieder durch Be⸗ 
tricbsnnfälle vrruriadàn. Int Jahre 1910 waren es 543 oder 24 
Prozent: im Berichtsjahr 661 oder mehr als 25 Prozent. Sehr er⸗ 
beblich ſtieg wieder die Zahi der Kranktheitstage und zwar von 
52 712 aufj 58 57 um 6 19 oder faͤſt 12 Prozent. Auf 100 Mik⸗ 
glieder kamen im Pei ahre 919 Krankheitstage, im Vorjahre 
Sß.t, während im Rei nitt nur 710 reſp. 801 Tage feſt⸗ 

Üt wurden. Die Sterbejälte verminderten ſich von 74 auf 58. 
Dee Reiervefonds detrug am Joahresſchluß 129 230,00 Mark. Da 
ſein geſetlicher Mindeſtdetrag aber am Schluß des laufenden Jah⸗ 
res um ciwa 10000 Mar: höher ſein ſoll, ſo behielt ſich der Vor⸗ 

r Umſtänden den Mitgliedern in einer 
niammlumng Maßnahmen zu ſeiner Er⸗ 

höhung vorzuſchtagen. Donn beanttagte der Reviſor F. Spill. 
unter beſonderer Anerkemunt der ſorgfältigen Kaſſenverwaltung, 
die Erteilung der Decharge. — 

In der Diskufſion teine ein Redner die Beſchuldigungen mit. 
die hinter den dier Wänden der Vorbeſprechung im Joſephshauſe 
von den Herten Dulski, Munch, Ziemmann und Beuſter gegen die 
Kaſſenleitung erhoben waren. Er jorderte. daß die Herren die 

Herr Dulsti beitritt entſchieden, 

ſſenperwaliung Unreellität und Beteug vorgeworſen 
ng voön der „Partei⸗ 

ippe“ auirecht erhalten, die den flürmiſchen Proteſt der 
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Aus Weſtpreußen. 
Landarbeiter⸗Bewegung. 

  

Sland denjüübergroßen Meh⸗ 
nonnte.] Dulski die Erklärung ſolgen, doß er davon überzeugt ſei, daß vor 

   

  

         

eit der Mitglieder hervorrief. Darauf ließ Herr 

  de in ſtreng neutraler, unparteiiſcher und 

nen der Mitglieder ohne Anſehen der 

iche Herr Münch, der den Vorſitzenden 
offerilümmel bezeichnet hatte, be⸗ 
ehme Chriſtlichkeit. Herr Ziemann 
mehmer ſener Vorbeſprechung richtig 

t aber noch einmal ausdrücklich 

rgettagen. Beſonders entrüſtet 
Debatte unorganiſierte und abſolut 

egen das Hineintragen der po⸗ 
und gegen die verleumderiſchen 
gen der Verwaltung. Namens 

die Vorwürje gegen den Vor⸗ 

allen Dingen der Vorſitz 
gerechter Weiie die In—     

    
  

   
  

      

ſchen Verhetzung in die K⸗ 
unziationen und Herub 
Vorſtandes wies der Ve 

als abiolut unde 

  

              

  

    
   

  

      
   
   

  

   

      

     erwaltung Entlaitung erteilte. 
nt der ſcton erwähnten überwältigenden Ma⸗ 

Wiederwahl des Vorſitzenden Bartel ein weiteres 
rden Vorſtand. Vei den weiteren 

didcten Herrn Dulski noch weniger 

nais etender Vorſitzender Herr 
F. Dorlotski ſen., als 2. Beiſizer H. Lan⸗ 

Barrein. Zu Reviloren wurden die 
P. Jeſchke gewählt. 

    

  

    

h der Partei⸗ 
in Bachum, vor der dortigen Straf⸗ 

Scheibe halte ſich im Dezember vorigen 
tagstrôhlerverſammlung mit dem Eingriff 
e Marokkopolitit der Reichsregierung be⸗ 
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fängnis. 
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       rg legt, nach Eiving. 3 * 
ordneten eine Vorkage deraten    

       
clégemeine Beiiteuer zur Wehrvorlage ertitehen, 

rde cuigepackt. Der Kafernendau und an⸗ 
hen. die ßich rarig machen, ſind nicht Anlagen pra⸗ 

Tas Eeld hierzu muß jedach aus den 
Strrgrgreichen der Serötrerang genommen werden. Kurzſichtige 
DWerſchen Mögen glattben, die Garnijon befürberr die wirtſchaftliche 

  

  

Biet, Elüctgs. Die Erfahtung weniger Jahre wird das Gegenteil 
ENIEE 

(Fortletzung in der 3.„ eilage.)  



    

    

„Condor“-Herren-Mode- Halbschuſie 
sch-arz und farbig, fiochmotterhe Ausstattung, ber- 7⁵⁰ 
raschend prelswert! Mk. 12.50 10.50 8.50 

„Condor“-Herren-Stiefel 
Sch—ιE und braun, beivälirte Oualſtäten ult ge- 

„Condor Frühijahrs-Schuhparen! 
7 

„Condor“ Damen-Mode-Hdlbschuhie 
Kleidten den Fup desonders ckic. Pracfitvolle Modelle 
in schwarz u. furbig. Mk. 12.50 10.50 S.50 7.50 6. 75 

„Condore. Damen- Stiefel 
Schiwarz und braun, beliebte Ledersorten und aparte 

Spangen- Schuhe 

  

  

schmacbolle Modefarben, hochmoderne schlanhe, 
Ssotvie spith- und breit.amerikanische hormen. 7⁵⁰ 

Mł. 16.50 14.50 12.50 10.50 9.50 8.50 

Sport-Schuhe und- Stiefel 

Haus- Schunparen 

Veuester Saison- Kutalog gratis und franko. 

Conrad Tacꝶ & Cie 
Danzig: nur Gr. Wollwebergdsse 1. 
  

Modefurben; hochmolerne Formen Selbst in den 
niedrigen Preislagen. 

Mł. 15.50 16.50 1d. 50 12.50 10.50 8.50 7.50 

„Condor-Knaben-, Müdchen- u. Rinderstiefel 
Schtwarz und braun 

In molernen hiigienischen Formen. Hoôchst preismiirdig! 

Sandalen 

Besichitigen Sie unsere Schaufenster-Auslagen. 

255 

  
  

  

   
Baben Sie Bedartf in öbeln oder in irgend einem Kleidungs- 
slück und fehlt nen das Geld zur Ansckaffung, so kaufen 

Sie bei mir 

HAuf 
Teilrahlung. — Zedermann, der sich durc Anmeldesciein, 
IIlilitätpaß usv. legitimieten kann, ethäll bei mir Waten und 

Ilöbel aul 

Kredit 
Illeine Konfeklionsläger sind derartig reich sottien in nut 
schichen und modernen Sacten, daß Sie in einem Speꝛial- 

Gescköft keine größhere Ruswahl finden als bei mir. 

Anzüge 
in jeder fotm und Größe, enorme Auswahl und billige Preise. 
Anzahlung 3.00, 5.00, 8,.00, 10.00, 12,00 und 15.00 Kik. 

Abzahlung wöchentlich 53⁰ IIk. 

Damen „Garderobe 
Roslüme, Iſläntel, Röcke, Blusen, Zackelts, Kleider. Kleiderstoffe. 

An- und Abzahlung ganz nact Wunsch des Räufers. 

Kompl. Scildzimmer, moderne Kücken, sowie alle einzelne 
Mödel mit jahrelanger Garantie bei nadtweislich geringstet 

An- und Abzahlung. 

eine elegante 
Taschenuhr vetschenke ich bis zu Plingsten an jeden neuen 

Kunden, weicher bei mir kauit; Sie haben außer den großen 
Vorteilen auch noch die Gelegenheil, eine gulgehende 

Taschenuhr 
vollsſãndig 

gratisII 
2u erhalten. 

Decken Sie daher lhren Bedarf, sei es gegen bar oder auf 
Teilzahlung, nur bei 

. Humaaraid 
Machf. 

Danzig 
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Elegante Neuheiten 
für 

Saison 19ʃ2. 

Aumer-Padotobss iter 
Mi. 18, 21, 21 „s U8. 

Gediegene Rosshaar- ‚ Stofrduaiitäten S pez ꝛ Alität Wertstate- 
Prima Futter Verarbeitung 

    
  

  

zu unerreicht bülligem 
Preise. 

Schul-Hnauge 
in vielen Musteru 

Einsegnungs-Anzüge 
kleidsame Passons. 

Pelerinen 
imprägniert.   

Herren- 151    
      geschmack volle Neuheen und Fores. und eO zwchehig. zür 5 

jede Pigur passend. o0. ncerung 2 

zl, 18, 24, 27. 29 , 12. 

Original Kieler Knaben-Anzüge Summefbun 
Kurzen Hlosen 

10, 12. 15. 18 M. 25 

Eügen Hasse 
Koklenmarkt 14 10, Ecke bassage. 

RBeéeachten Sie meine 6 Fenster. 

Gar unĩie 
für kadellosen 

Sitz. 

  

Fernsprecher 1854. 
  

   
  

   Sümllich Vurel Und Heweriſhyſle⸗-Alerahn 
— — „Valkswacht“, Danzig. Paradiesgalfe 32. 

Partiewaren 
Gelegenheitskäufe 

III. Damm 7-8 
Junkergaſſe 1 245 

  

    

       
    

  

Billigſte Bezugsquelle für: Zu valg, ů 
— — —2 Budfhhand! ů Rswaͤcht“ 

Bluſen, Röcke, Schürzen. ae 
   

     
  

KtserAes 
ů Maler⸗ und 
Schriftſetzer⸗Kittel 

ferligt an 

Frau Engler, Ohra, Oſtbahn 7. 

Wäſche, Korſetts, Gürtel, 

Trikotagen u. Strumpf⸗ 
waren, Waſch Anzüge⸗ 

            

    

  

    
  

    

Stück 5 Pfg- 

Atey Warkentin, Xuns 

In bester OQualltät zu blillzsten Prelsn. 2⁵5⁰ 

  

O Feßh und Diicst puigsbuslo fl 
Fahrräder, 

    

empfichit 

Zubehör und Ersatzteile. 

Elektrische Artikel aller urt. 
KReparaturen schneit undi billig- 

  

ü Mai Poſ Alel Wümdiche Koigniatwaxen l. Deitkatessegh, ; 
empfiehlt in reicher Auswahl :: 

Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 22. ＋   
      

                           
— Benutzt die Arbeiter⸗Bibliotheken! 

Danziger Fahrradzentrale 
Inh.: Erset Röhl 19⁴¹ 

Breitgasse 78 DANZIG   Breltgasse 78 
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2— einer großen Läger wegen vollſtändiger Aufgabe: 

Moderne MüdchenKleiber in Woll⸗ und Waſchſtoffen 

Modeme Mädchen⸗Paletots e , 
Modene Kllüben⸗Anzüge ewun maebere 
Moderne Knaben⸗ P

yj a k 8 

Ulſter, Paletots in den verſchiedenſten Stoffen und Farben. 

Die Preiſe ſind ſo enorm herabgeſetzt, daß ſich eine derartig 

  

  

  

  

  

            

  

A. van der See Nachfl. vauuuu 
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2 
2 
ghuünſtige Kaufgelegenheit wohl nie wieder bieten wird. 

35 
5 
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Miüwoch. den 1. Mal. Sermitzuas 10 . Uär in Loksle- 
2 Herrn SrepprDn in Scibhig 

Gtoße üftentliche Verjammlung- 
Die Sedentung Nder Maifefer. 
Keierrar: Brue Soaed Brößwit. 

aifeier! Id Teſersheiel üng-Melbechohe. 
6 unu Eetn Cahrik Sandalen und Turnschuhe usw.     

  

in modernen Formen. emplehlen 

E. * B. ————— Hell. Geistg. 

Tegeserbeung;: Billigste 

  

Garderoben 
   „ Eischmatkr 19. 
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x Lahn Vtelier ö 

  
  

    

   
    

  

  

      
  

Paui Machter, Sres⸗ 
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Bezugsguelle beim Einkauf von 

kerren- u. Knaben- 

(W. Kiese 
127 Breitgasse 127 
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3. Beilage zur Volkswacht 
      

    

— —     
  

Danzig, den 1. Mai 1912. 
  

3. Jahrgang. 
  

       
Aus Weſtpreußen. 

  

eine Unterſuchung wegen eines Sittlichkeitsvergehens, deſſen er 
ſich an dem ſiebzehnjährigen Dienſtmädchen des Förſters ſchuldig 
gemacht haben ſollte. 

  

—.— Danzig.       
＋—   

     Stinkender Unflat. Aus einem „Artikel“ des Weſt⸗ 
preußiſchen Volksblattes über die Vorgänge im Abgeord⸗ 

netenhaus wollen wir folgende Stilproben feſtnageln: Die roten 

Rüpel und ihre Freunde — geradezu ſkandalölem Benehmen 

der Sozialdemokraten — Gaſſenſungenmanieren —rote Pöbeleien. 

Daß Freiherr v. Zedlitz als Anwaͤlt des parlamentariſchen 

Anſtandes gefeiert wird, paßt durchaus in den Nahnten. da 

wir keine Kloakenreiniger ſind, unterlaſſen wir jedes Wort der 

Erwiderung auf die wüſte Schimpferei. 

Der durch ſeine zahlreichen Prozeſſe bekannt gewordene 

vmar Ultermann hat wieder einmal die Genugtuung, daß ein 
Rede R 

  

   
  feinetwegen beſtraft wird. nal f b 

che der Gazeta Gdauska vor Gericht. Durch zwei 

Artikel ſollte er im Ar aſt vorigen Jahres den Herrn Bikar 

Eabeleidigt haben. Der Staatsanwalt beaniragie einen Monat 
GWefängnis. Die Strafkammer ging über den, Aſtrag weit hinaus 

ſchickte den Redakteur auf drei Monate und eine Woche 

     

  

  

    

Fins Gefängnis.— Selig ſind die Friedfertigen; denn das Himmel⸗ 

reich iſt ihrer. 
ü 

ſ—Eülibing. 
Die erſte Märtyrecin des Klaſſenkampfes in Elbing. Vor dem 

Elbinger Schöffengericht ſtand eine Frau, die zur Zeit des Schichau⸗ 
ſtreiks die Streikbrecher Streitbrecher genannt hatte. Da⸗ 
durch ſollte ſie dieſe Menſchen beleidigt haben und die Folge war 

Aane Anklage. Das Schöffengericht verurteilte die Frau zu acht 
Tagen Geſängnis. Unſeres Wiſſens iſt es in Elbing das 
erſtemal, daß eine Frau im Kampfe zwiſchen Kapital und Arbeit 
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt wurde. Verdient das Urteil 

  

  

   

   

ſchon darum Beachtung, ſo nötigt ein zweiter Grund noch mehrſ2 
dazu. Die Leſer der Volkswacht entſinnen ſich, daß vor wenigen 
Tagen in Elbing ein „vaterländiſcher“ Agitator vor Gericht ſtand. 
Dem Manne wurde dort amtlich beſcheinigt, daß er ſich im höchſten 

Grade roh und unflätig benommen habe. Trotzdem wurde 
die von der erſten Inftanz verhängte dreitägige Gefängnisſtrafe 
auf eine Geldſtrafe ron 100 Mark herabgeſetzt. Wir begnügen uns 
damit, die beiden Urteile zum Vertleich neben einander zu ſtellen. 

Wozu in Elbing Geld vorhanden iſt. Die Stadtver⸗ 
ordneten bewilligten 500 Mark für eine Ehrengabe, die bem 
8. Ulanenregiment zur Feier des 100 jährigen Beſtehenss geſtiftet 
werden ſoll. ů 

    

  

———— 
  

Marienburg.. 

Der abgeleynie „vakerländiſche“ Richier. Die durch die 
tundiſchen“ Politiker eingeriſſene Uuſtite des Klagens nimmt 

größere Verbreitung au. Das Neueſte auf dieſem Gebiete iſt eine 
Klage des Landwirtſchaftsſchullehrers Dechow⸗Marienburg gegen 
den Gutsbſiter Hannemann⸗Gnojau. Hannemann, ein eifrige r⸗ 

teigänger Oldenburgs, ſoll in Briefen an Marienburger Geſch 
leute Dechow, der Schröder tätig war, „beleidigt“ haben. 
dem Marienburger Schoffengericht war in dieſer Sache bereits 
min angeſeßzt. Die Verhandlung mußte jedoch vertagt werde 
der Vertreter Ham Juſtizrat Bentz, den Vorſitzenden de 
Gerichts, Gerichtsaſſ Zieſemer, wegen Befäangenheit ablehr 
Zieſemer ſei Mitglied des „Vaterländiſchen“ Vereins und habe 
der letzten Wahl für Forſtrat Schröder agitiert. Das Ell 
Landgericht wird alſo zunüchſt über den erhobenen Einſpruch 

üſchluß ſaflen müſſen. 

    
  

ter⸗ 

          

        

   

  

    

    

   

    

   

  

Auf einer nächtlichen Fahrt gingen die Pferde des Guts⸗ 
beſitzers Reimer aus Heubuden durch. Die Inſaſſen des F. 

werks, Frau Reimer ind ihr Sohn, wurden aus dem 
geſchleudert. Frau Reimer ſtarb nach einigen Stunden, 
Sohn liegt ſchwer verletzt danieder. 

  

  

————————— 
    

Danzig⸗Land. 
  
——————————— 

  
  

Im 20. Jahrhundert! Nicht in dem letzten 
irgend eines gottvergeſſenen Poſemuchels, b 
Danziger Neueſten Nachrichten leſen wir am 

Die Beleidigung, die ich dem Kaufmann 
Heubude, durch die 5 fů 
ſosialdemokratiſche Zeitu⸗ 
Dabe, nehme ich hiermit 

Der famoſe Kaufmann Rudolf N 
Heubude, Seeſtraße Nr. 84«, in nächſter Nähe d 
Danzig. Er hat ein Geſchäft, in dem ‚ 
DeltKateſſen und Eiſentwuren handeit. 
moderner Zeitgenoſie d 
Nr. 3340 Telephonanſchluß hat. 
zur freiſinnigen Partei zählt, iſt de 
und die weitaus zahlreichſte 
io widerlich und eäelhaft, d 
auszulegen, ihn aufs tiefſte b 
„Beleidiger, gar an den Schan 
und Aiche Buße zu tun. Und die 
derzigen Ne Naͤchrichten ſtecken ſch 
nickel ſeibſt f. „Abbitte“ ei 
Toleranz in der verdienten Weiße b. 
vergeblich darauf warten, 
Danriger Zeitunge 

Wnn der Herr Müll⸗ 
mit der Volkswacht als 

findet, dann muß 
pollends unerträg 
Genoſſen und u 

fien. jein uoer 
L Verbindung 

4 geichehen, daß er ein 
öffentlichen Abbitte zwi 

  

  

  

  

  

  

  

      

zunzelnd die 3. 
die die bürgeriche 

Wir werden a 

  

   
    

           

  

   

      

      

   
    
      

   
     
        
    
       
   

  

Ohra ſoll am 9. J, 
25 Herren Da; 
wohnerſchaf 
Mit d 
Organifierungue 

Auf der Friſchen Nehrung 
lekretär Fahrendach, der Bor 
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Ein ſtädtiſches Marmbad wird Marienwerder in abſeh⸗ 
barer Zeit erhalten. Die Sladtverordneten ſtimmten im Prinzip 
der Erbauung einer ſolchen Anlage zu und beauftragten den 
Magiſtrat mit der Ausacbeitung eines Bauplanes. 

Ein Waidbrand entſtand durch eine fortgeworfene Zigarre 
in der Oberförſterei Rehhof. Etwa 1 Morgen Schonung wurde 
durch das ter vernichtet, ehe Arbeitern die Löſchung gelang. 

Mehrere Einbruchsdiebſtähle beging der Arbeiter Korn⸗ 
blum im letzten Winter in Marienwerder und Umgegend. Die 

kammer verutteilte ihn dafür zu fünf Jahren 
Ehsverluft. 

Thorn. Æ 

Gewerkſchaften als „poiitiſche“ Vereine. 

  

  

   

    

     

  

  

        
  

    

   

  

    

   

poliliſche Ver chten und ne unter Ueberwachungsbe⸗ 
ltimmungen de tzes zu bringen, ſind trotz der Zu⸗ 
ficherung der Regietung Lertreter, daß das Neichsvereinsgeſetz 
lohgl gehandhabt werden ſoll, in den letzten Jahren zahlreich ge⸗ 
macht worden. 

Ctwas ganz Ve 

  

eres halte ſich, wie wir ſchon bereits früher 
mitteilten, aber das Schöſfengericht in Tyorn geleiſtet. Es ver⸗ 
urteilte die Leiter der heſtelle des Holzarbeiterverbandes zu je 
20 Mark Strafe, weil lie es unterlaſſen hatten, Aenderungen in der 
Zuſammenſeßung des Vorſtandes der Polizeibehörde anzuzeigen. 
Die Anmeldepflicht beſieht nach den Beftimmungen des Vereins 
jetzes bekanntlich nur für politiſche Vereine. Allgemeine Heiterkeit 
hat ſeinerzeit die Art erregt, wie das Thorner Gericht die politiſche 

tigkeit der Zahlſtelle fe'tgeſtellt hat. Das Gericht wußte nämlich 
über die Tetigkeit der Zuhlſtelle ſeit Beſtehen des neuen Vereins⸗ 
geſetzes überhaupt nichts, ſondern ſchloß aus dem Umſtand, daß die 
Vahlſtelle früher, miter dem alten Vereinsgeſetz ab und zu Er⸗ 
„erüngen politiſcher Art elaſſen hatte, auf den jetzigen poli⸗ 
tiſchen Charakter der ZJohiſtellc. 

Das war dem Laudgericht Thorn, das ſich nach erfolgter Be⸗ 
rufung der Verurieilten mit der Sache zu beſchäftigen hatte, doch zu 
ſtart. Es lehme die juriſtiſche Deduktion des Schöffengerichts ab. 
Zu dem damals ergangench Urteile liegt jetzt die ſchriftliche Ve⸗ 

üündung vor. Das Uxteil iſt eine recht kräftige Abſage gegen die 
ſengerichtliche Inrifterei. Es tautet in ſeinem weſentlichſten 

    

    
  

  

  

   

    

   

    
   

   
       
   
   

    
   
      

  

     

       

    

    

   

    

     

   
    

   

  

   

  

     

geht nun aber nicht an, wie es der Vorderrichter tut, aus 
Tatſache der politiſchen Betätigung des Vereins bis zum 

sden Sch zu ziehen, daß der Verein auch weiterhin 
i nd die gleichen Prinzipien bis zur 
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„hielt Frau B 

3Landgericht war dah 

er⸗klägerin von deren Treiben Kemn   

Die Sozialdemokralie liebt es bekanntlich, ſich als die Par⸗ 
tei der Arbeiter, der Proletarier hinzbpilellen. 
Macht man aber eine Probe auf die Stichhaltigkeit dieſer Be⸗ 
hauptung, ſo gelcugt man zu recht merkwürdigen Ergebniſſen. 
Man braucht nur nachzuforſchen, aus welchen Bevölkerungskrei⸗ 
ſen zum Beiſpiel die 110 „Genoſſen“ im Reichstage herſtammen. 
Nur S unter ihnen ſin die Söhnevon Arbeitern. Da⸗ 
zu kommen noch zwei Abgeordnete, deren Väter Zigarrenarbeiter 
waren: aber man weiß, daß Zigarrenarbeiter ſich nicht zu den ge⸗ 
wöhnlichen Arbeitern rechnen. Nicht weniger als 26 Genoſſen 
haben den Stand ihres Vaters überhaupt nicht angegeben, aus 
welchen Gründen, entzieht ſich der Vermutung. Alle übrigen 
„Vertreter der Arbeiterpartei“ im Reichstage beſcheinigen in den 
von ihnen ſelbſt erſtatteien Mitteilungen über ihre Herkunft und 
ihren Lebenslauf, daͤß ſie aus gut bürgerlichen Kreiſen ſind. 
Handwerker waren die Väter von 36 ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten; darunter ſind 6 Schneider. I11 hatken Kaufleute, 5 
Lundwirte zu Wätern, dann kommen 2 Poſtſekretäre, 1 Steuer⸗ 
beonter, 1 Poligeibcamter, 1 Schiffseigentümer, 1 königlicher 
Hegemeiſter, 1 königlich preußiſcher Unteroffizier (Bebell), 1 
königlicher Oberkutſcher, 1 Fabrikbeſitzer, 1 Kreisrentmeiſter, 
1 Lokomotivſührer, 1 Gerichtsvollzieher, 1 Kreisarzt, 1 Arzl, 1 
Dr. phil., 1 Schriftſtetler, 1 Gymnaftaldirektor, 1 Konſiſtorialrat 
und 1 Landgerichtsrgt. Aus welchen Gründen dieſe Söhne von 
„Bourgeois“ ſich der Sozialdemokratie angeſchloſſen haben, mag 
auf ſich beruhen. Den Kampf ums Daſein des Arbeiters haben 

jedenfalls nicht am eigenen Leibe verſpürt. 

Der königliche Oberkutſcher, der königliche Unteroffizier und die 
hneider als Vourgeois! Einem Schulfuchs iſt eine derartige 

hen, wenn ein „gebildeter“ Mann ſo kindiſches 

  

  

  

    

  

   

   

  

   

ſer Quelle ſein „Wiſſen“ ſchöpſft. In Preu⸗ 
ichen Statiſtik im Jahre 1910 

8 16 7bs 154 Angehörigen ſteuerfrei, 
weil ihr Einkommen unter 900 Mark jährlich bekrug. Zu den 
Steuerpflichtigen mit eitem Cinkommen von 900—1500 Mark ge⸗ 
hörten 3937 110 HSeunſiten mit 14 173 596 Angehörigen. Preußen 
beſaß 1910 39 1 Einwohner. Von dieſen gehörien alſo 87,5 
Prozent oder ſieben tel der Vevölkerung zum Proletariat. Wie 
in Preußen iſt es auch im anderen Deutſchland. Schon dieſe Tat⸗ 
ſachen bringen es mit ſich, daß immer die weitaus überwiegende 
Zahl der ſozialdemokraͤtiſchen Vertreter, mögen es nun Abgeordnete, 
Beamte oder andere Vertrauensleute ſein, aus dem Proletariat 
hervorgehen muß. Die Vourgeois bilden eben nur einen verſchwin⸗ 
denden Brlichteil de ölkerung. Und von ihren Söhnen kom⸗ 
men ſehr wenig zur jaldemokratie, weil in ihrem Dienſt keine 
Orden und Pfründen, ſondern Verfolgungen und mühevolle Arbeit 
winken. — 

— Gerichtliches. 
Das Recht des Mielers. 

Eine wichtige Eutſcheidung hat ſueben das ſäch 
desgericht geſällt. In das Grundſtück Talſtraße 27 in Leipzig 

war am f. April 1911 eine Frau B. eingezogen, die durch teilweiſe 
Weitervermictung ihrer Wohmung an andere Perſonen bei 

Rietparteien des Hauſes Mißfallen erregte. 
ſchrieb ſchließlich an den auswärts wohm E 

wir. einen Brief, worin u. a. geſagt wurde, daß Frau B. zwei⸗ 
deutixe Vermictungen betreibe: er (der Wirt) möchte für baldige 
irdnung und Abhilje ſorgen. Von dem Inhalt dieſes Briefes er⸗ 

raußüſie gegen die Brieſſchreiberin Pri⸗ 
anſtrengte. Während das Schöffengericht die 
Geldſtrafe verurteilte, fällte die Berufungsin⸗ 

echendes Urteil. Das Landgericht ſah im Gegenſaz 
uſtanz den Wahrheitsbeweis für geführt an. Es hatte 

lit, daß die Privattlägerin in ihre Wohnuig eine 
enommen hatte, die keinen guten Ruf genoß, 

izeilicher Kontrolle geſtanden habe, durch auf⸗ 
Aufmerkſamkeit der Männer erregte uſw., 

rren nach dem Mödchen fragten und längere 
blieben und dergleichen mehr. Das 
imung, daß es ſich hier mindeſtens 

handelte, ganz gleich, ob die Privat⸗ 
s gehabt habe oder nicht. Die 
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Trikotagen SDD Handtaschen 
Handschuhe AQD Damen-Blusen 

Schirme: ů Herren-Arxtikel 

Wäsche: Schürzen Damen⸗ Hlü ite Ar 
in . Auswahl 2 zu billigsten Preisen 

  

  

Sree Lawendelgasse 4 Junkergasse 2 E 

nehen Mar Ghales. Automa- Ou ii iS Gol E 2 SKEe Ä IE gegenüber der Nikolaikuche 

* Verlannen Sie Stets rote Rabattmarken. 24⁴3 

  ᷣeegn hulteß 
Leffentliche Db. Pia 1850. 160 1 0 We 

Volks⸗Verſammlun 0 ů bek ialershrm 7ũ H 
RKokad p. Pfd. v. 80 Pig. ↄn 

Vahkotee ep. Pid. 25 Pid. 

für Männer und Frauen 
um Mittwoch, den 1. Mai. abends 7⸗ uhe 
im Lokale drs Herrn Holz. Zumn ‚delen 

Ohra⸗ Niederfeld. 

      

   
   

  

       

Allen voraus 
sind unsere Fabrikate in Passform ů 
und Haltbarkeit bei konkurrenælos 

U IO Fräusevathr Wceen Sedteeben 
DaV2 

Tischlergasse 28. ledes Daar Herren- oder Damenstieiel 
Spezialmarke 

55 
O Hk. 

Auaul. SeMünAMM . 
Afret Fränkel, mnee 

    

   
  

nuen Kaufen Eillig n. gnt 

Kolonialwaren 
— IX. Nuschei. Sr. Rammbau 12. 

Urbeiter- 
letemucher 

    

  

— Tageserdnung: —   

  

„Die Sebeuuns des 1. Mai.“ 
Redner. Arthur Brill, Ohru. 
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